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«Sagen Sie, Herr Wirt, wieviel Tonnen Bier verschenken Sie
wohl so in der Woche?»

«Etwa zwei bis drei, weshalb?»
«Ich wüßte ein Rezept, daß Sie mindestens das Zweifache

ausschenken!»
«So — das interessiert mich aber, mein Herr! Erzählen Sie

doch mal!»
«Sie brauchen die Gläser nur vollzugießen.»

In höchster Erregung springt der Angeklagte auf und ruft
mit erhobenen Händen: «Gerechtigkeit fordere ich, Gerechtig-
keit! Gerechtigkeit!»

Klopft der Richter zur Ruhe: «Angeklagter, vergessen Sie

nicht, daß Sie hier vor dem Richter stehen!»

*

Ge/ängnir. «Sie haben bei einem Juwelier eingebrochen. Sie
haben wohl Brot gebraucht?»

«Ja glauben Sie, ich kann einen Juwelier nicht von einem
Bäcker unterscheiden?»

* /

«Ich habe mir ein Auto gekauft und unser Klavier als erste
Rate in Zahlung gegeben!»

«Das habe ich bis jetzt noch nie gehört, daß die Autohändler
auch Klaviere als Anzahlung nehmen!»

«Im allgemeinen wohl nicht — aber dieser wohnt unter uns!»

fc

«Herr Apotheker, ich möchte ein Bandwurmpulver haben.»
«Für einen Erwachsenen?»
«Ich weiß doch nicht, wie alt der Wurm ist.»

Land-Coiffeur
«U/ar«m hocht aw /hre /fand immer e ro adöchtig da, wann Sie d'h/aar rchmede^»
«t/r a/ter Gwohnheit, t/ie//ichf /a//t doch e md er Sfach/i Ohr/äpp/i oder ro öp/rir /»> ihn ah/»

Theater. Ich habe einen sehr schlechten Platz gehabt, nichts
gesehen, nichts verstanden.»

«Trösten Sie sich, ich hatte einen sehr guten Platz, alles ge-
sehen und auch nichts verstanden.»

*

«Waren Sie lange im Dienste der Grafen Mallimkoff?»
fragte die neue Gnädige den neuen Diener.

«O ja, gnädige Frau», erwiderte er. «Ich diente der Familie
durch zwei Degenerationen.»

«Papa, leben die Frauen wirklich länger als die Männer?»
«Ja, mein Kind, wenigstens die Witwen!»

«Wie geht bei dir das Geschäft, ich glaube, du merkst nicht
viel von der Krise?»

«Hast du eine Ahnung! Niemand will kaufen. Sogar die
Kunden, die nie zahlen, lassen sich nicht blichen.»

«Vater, was ist denn eigentlich ein Schuldner?»
«Das ist ein Mann, der einem andern Geld schuldig ist.»
«Ach so — und was ist ein Gläubiger?»
«Das ist ein Mann, der glaubt, er kriegt es wieder.»

Bei der Hellseherin
«/ch warne Sie t>or einer dreißigjährigen, mo//igen h/ondine/» «Fritz, heiratest du mich aus Liebe oder aus Vernunft?»
«Z# rpät, ich hahe rie rchon geheiratet.* «Aber Schatz, von Vernunft kann doch gar keine Rede sein.»

y4 r z t ; «/litte, machen Sie rieh /rei /» /4 r z t : «7th hahe /hnen doch geragt, Sie möchten rieh /reimachen /»
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